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Gefühlte Benachteiligung: Warum die
AfD in Ostdeutschland wächst

Entdecken Sie in unserem Artikel, warum die AfD in
Ostdeutschland an Beliebtheit gewinnt. Eine aktuelle

Studie des Ifo-Instituts zeigt: Es sind oft gefühlte
Benachteiligungen, nicht materielle Not, die das

Wahlverhalten beeinflussen. Erfahren Sie mehr über die
Hintergründe und Mechanismen der

Wähler*innenzufriedenheit und das unterschiedliche
Verständnis von Gerechtigkeit.

Die Bedeutung subjektiver Wahrnehmung
für den politischen Trend in Deutschland

In der gegenwärtigen politischen Landschaft Deutschlands ist
ein auffälliger Trend zu beobachten: Der Anstieg der Beliebtheit
von Parteien wie der Alternative für Deutschland (AfD) und dem
Bündnis für soziale Gerechtigkeit (BSW). Eine aktuelle



Untersuchung des Wirtschaftsforschungsinstituts Ifo hat sich mit
den Ursachen dieser Entwicklung auseinandergesetzt. Zu den
zentralen Befunden gehört, dass die Unterstützung für die AfD in
Ostdeutschland weniger durch objektiv messbare wirtschaftliche
Schwierigkeiten bedingt ist, sondern vielmehr durch eine
gefühlte Benachteiligung der Wähler:innen.

Die Erkenntnisse des Ifo deuten darauf hin, dass viele
Wähler:innen in den neuen Bundesländern nicht primär aus
einem Gefühl von wirtschaftlicher Not heraus die AfD wählen.
Vielmehr spielt die subjektive Interpretation ihrer Lage eine
entscheidende Rolle. Es zeigt sich, dass ein Gefühl der
Ungerechtigkeit und der Benachteiligung als treibende Kraft
hinter den Wahlergebnissen fungiert. Der Gedanke, dass man
selbst zu kurz kommt und andere unrechtmäßig profitieren, ist
ein zentraler Punkt für viele AfD-Anhänger:innen.

Dies wirft wichtige Fragen über die gesellschaftliche
Wahrnehmung auf. Während die Bemühungen um soziale
Gerechtigkeit und die Verbesserung der Lebensbedingungen
vielerorts gegeben sind, scheint die politische Awareness die
subjektiven Wahrnehmungen überlappt zu haben. Das Ifo stellt
fest, dass die Abwahl traditioneller Parteien wie CDU und SPD
nicht aus einem Mangel an materiellen Ressourcen resultiert,
sondern aus einer tief verwurzelten Einsicht, dass die eigenen
Bedürfnisse und Ansprüche nicht ausreichend gewürdigt
werden. Dieses Gefühl hat tiefgreifende gesellschaftliche
Implikationen, da es nicht nur die politische Landschaft
beeinflusst, sondern auch das soziale Gefüge in den betroffenen
Regionen verändert.

Um den Trend der AfD besser zu verstehen, ist es wichtig, die
oftmals zugrunde liegenden emotionalen und sozialen Faktoren
zu analysieren. Ein „beleidigtes Rechtsbewusstsein“, so die
Forschung, scheint eine zentrale Rolle zu spielen. Die AfD
bedient diese Gefühle und verspricht, die vermeintlichen
Ungerechtigkeiten zu beseitigen, indem sie bestimmte Gruppen,
wie z. B. Migrant:innen, als Sündenböcke propagiert. Diese



Strategie hat jedoch keine nachhaltige positive Auswirkung auf
die wirtschaftliche Situation ihrer Anhänger:innen, verstärkt aber
das Gefühl der Solidarität unter ihnen.

In der Diskussion um die Gründe für den Aufstieg der AfD sollte
die Gesellschaft lernen, dass der subjektive Eindruck oft
komplexer ist als objektive Statistiken. Dies erfordert ein
Umdenken in der politischen Kommunikation und eine tiefere
Auseinandersetzung mit den Sorgen und Ängsten der
Bürger:innen. Nur durch ein besseres Verständnis dieser
Dynamiken wird es möglich sein, adäquate politische Antworten
zu formulieren, die auf die realen Bedürfnisse der Bevölkerung
eingehen.

Abschließend ist festzuhalten, dass die gegenwärtige politische
Situation in Deutschland nicht nur ein Indikator für ökonomische
Verhältnisse ist, sondern auch eine Herausforderung für das
gesellschaftliche Miteinander darstellt. Es ist notwendig, die
Stimme der Unzufriedenen ernst zu nehmen und ihre
Perspektiven in die politische Agenda aufzunehmen, um eine
Spaltung der Gesellschaft zu vermeiden.
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